
 

 

Begründung zum Bebauungsplan Nr. 25 –Vöhrum-  

 „Knickfeld“  

 

und zur 2. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 26–Vöhrum-  

„Zwischen Bundesbahn und Weißdornstraße“  

 

mit örtlicher Bauvorschrift 

1 Räumliche Einordnung des Planbereichs 

1.1 Lage 

Der räumliche Geltungsbereich dieses Bebauungsplanes liegt am westlichen Ortsrand Vöh-
rums. Im Norden bildet der Hainwaldweg die Begrenzung des Planbereiches. Im Osten 
grenzt der neue Bebauungsplan an die Geltungsbereiche der Vöhrumer Bebauungspläne Nr. 
7, Nr. VII 2A, Nr. 23 und Nr. 26. Im Süden befindet sich die Bahntrasse der Strecke Hanno-
ver – Braunschweig. Im Westen befinden sich Flächen für die Landwirtschaft.  

1.2 Benachbarte Nutzung 

Die vorhandene Bebauung mit freistehenden Einfamilienhäusern und Reihenhäusern stellt 
die angrenzende Nutzung im Osten des Planbereiches dar. Nach Norden hin sind landwirt-
schaftlich genutzte Flächen vorhanden, die sich bis zum Landwehrgraben und darüber hin-
aus erstrecken. Im äußersten Nordosten befinden sich Flächen einer Kleingartenanlage in 
unmittelbarer Nähe. Weitere landwirtschaftlich genutzte Flächen schließen ebenfalls an den 
vorhandenen Wirtschaftsweg an der westlichen Grenze des Bebauungsplanes an; ebenfalls 
landwirtschaftlich genutzt wird der südlich der Bahnstrecke gelegene Bereich.  

1.3 Topographie 

Das Gelände weist eine sehr geringe Höhenmodulation auf, es fällt auf einer Entfernung von 
ca. 600 m von Südwesten (ca. 68,8 m über NN) nach Nordosten (ca. 67,6 m über NN) ab. 

1.4 Geologie 

Geologisch liegt im gesamten Planbereich eine Überlagerung von Geschiebesand über Sand 
mit kiesigen glazilfluvatilen Ablagerungen vor.  

Von der Ingenieurgesellschaft GTU wurde eine Baugrundbeurteilung für das neue Baugebiet 
„Knickfeld“ angefertigt. Im Rahmen dieser Untersuchung wurde der Bodenaufbau näher un-
tersucht. Es wurde von Sanden unterlagerter sandiger Oberboden vorgefunden. Die 
Schichtbasis der Sande fällt von Süden nach Norden von ca. 2,2 m bis ca. 5 m deutlich ab. 
Mit Ausnahme eines nordöstlichen Bereiches wurden Sande vorgefunden, die von steifen bis 
halbfesten mittelplastischen Tonen unterlagert sind, mit stark schluffigen und schwach san-
digen Beimengungen. In Einzelfällen, ungefähr in der Mitte des Untersuchungsraumes gele-
gen, wurden unterhalb der Sande bzw. in den Tonen auch steife bis halbfeste Schluffe und 
Ton- Schluffgemische vorgefunden. In einem östlich gelegenen Bereich handelt es sich bei 
den Tonen um zersetzten weißen Kalkstein.  
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2 Entwicklung des Planes/ Rechtslage 

2.1 Raumordnung 

Im Regionalen Raumordnungsprogramm für den Zweckverband Großraum Braunschweig von 
1995 ist die Fläche der vorliegenden Bauleitplanung als Vorsorgegebiet für Landwirtschaft ge-
kennzeichnet . 

Die zweigleisige Bahntrasse, die im Süden an den Planbereich angrenzt, ist als Haupteisen-
bahnstrecke mit Regionalverkehr dargestellt. Sonstige besondere Festlegungen sind für das 
Plangebiet nicht getroffen worden.  

Im RROP ist die Stadt Peine als Mittelzentrum dargestellt und bekommt u.a. die Aufgabe zur 
Sicherung und Entwicklung von Wohngebieten zur Deckung des Wohnraumbedarfs aller Bevöl-
kerungsschichten zugewiesen. Der Bebauungsplan Nr. 25 –Vöhrum- ist mit seiner Ausweisung 
von Wohnbauflächen Ausdruck dieser Zielsetzung.  

2.2 Flächennutzungsplanung 

Der zur Zeit gültige Flächennutzungsplan der Stadt Peine stellt die Fläche innerhalb des Gel-
tungsbereiches des Bebauungsplanes „Knickfeld“ als Fläche für die Landwirtschaft dar.  

Durch das parallel zur verbindlichen Bauleitplanung durchgeführte Verfahren zur 87. Ände-
rung des Flächennutzungsplanes soll die angestrebte Nutzungsänderung ermöglicht werden.  

2.3 Landschaftsplanerische Rahmenbedingungen 

Der Planbereich grenzt nicht an bestehende Landschafts- oder Naturschutzgebiete. Schutz-
gebiete mit dem besonderem Schwerpunkt der Landschaftsentwicklung sowie Naturdenkma-
le oder geschützte Landschaftsbestandteile sind ebenfalls weder im Plangebiet, noch in der 
näheren Umgebung vorhanden.  

3 Erfordernis der Planung 

 

Gemäß § 1 Abs. 3 Baugesetzbuch haben die Gemeinden Bauleitpläne aufzustellen, sobald 
und soweit es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Die Nachfrage 
nach Wohnbauland für Einfamilienhausbebauung ist in Vöhrum besonders hoch. Es besteht 
ein deutlicher Mangel an erschlossenem Wohnbauland. Zuletzt konnte 1990 / 1992 eine 
größere Anzahl von Grundstücken für Wohnbebauung mit dem Bebauungsplan Nr. 24 „Am 
Maschtor – Kötherkamp“ zur Verfügung gestellt werden.  

Die ständigen Nachfragen nach preisgünstigen Eigenheimen und Grundstücken von Bauin-
teressenten aus Vöhrum selbst und aus anderen Teilen des Stadtgebietes, sowie von aus-
wärtigen Interessenten rechtfertigen die Aufstellung des neuen Bebauungsplanes.  

Die Ortschaft Vöhrum liegt westlich von der Kernstadt und ist mit ihr über die dazwischen 
liegende, und in diesem Abschnitt vierspurig ausgebauten L 412 verbunden. Vöhrum verfügt 
über einen eigenen Bahnanschluß, der ca. 300 m östlich des neuen Baugebietes „Knickfeld“ 
liegt. Als weitere wichtige infrastrukturelle Einrichtungen sind in unmittelbarer Nähe des ge-
planten Baugebietes Grundschule und Kindergarten sowie das Dorfgemeinschaftshaus und 
der Arminia - Sportplatz vorhanden.  

Die Vorgaben der Stadtentwicklungsplanung sehen die Bereitstellung von Wohnbauflächen, 
insbesondere auf den freien Flächen, die infrastrukturell gut erschlossen sind, vor. Dieser 
Vorgabe kann mit dem neuen Bebauungsplan „Knickfeld“ sehr gut entsprochen werden.  
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4 Planinhalte, Ziel und Zweck 

4.1 Baugebiet/ bauliche Nutzung  

4.1.1 Allgemeines Wohngebiet (WA)  

Innerhalb des Geltungsbereiches wird für den größten Teil der Fläche ein Allgemeines 
Wohngebiet (WA) festgesetzt.  

Das Maß der baulichen Nutzung orientiert sich an den Werten der östlich angrenzenden Be-
bauungspläne und an der geltenden Baunutzungsverordnung, dadurch ist genügend Spiel-
raum für die künftige Bebauung gewährleistet.  

Die Ansiedlung einer Arztpraxis und einer Apotheke sollen jedoch im Baugebiet ermöglicht 
werden. Daher werden über die Textlichen Festsetzungen Gebäude für freie Berufe , sofern 
sie der Charakteristik des Baugebietes entsprechen und von ihnen keine unzumutbaren Be-
lästigungen ausgehen, ausnahmsweise zugelassen.  

Die Baugrenzen werden mit einem Abstand von 3 m entlang den Grundstücksgrenzen fest-
gesetzt.  

4.1.2 Grünflächen 

Auf den Grundstücken entlang der westlichen Plangebietsgrenze sind zur freien Landschaft 
hin private Flächen mit Pflanzbindung festgesetzt worden. Weiterhin werden auch im Inneren 
des Plangebietes private Flächen mit Pflanzbindungen entlang der Grundstücksgrenzen 
festgesetzt. Um ein ungünstig zugeschnittenes Grundstück im angrenzenden Bebauungs-
plan Nr. 26 Vöhrum besser zu gestalten, wird die Schräge durch Grundstückstausch begra-
digt. Die Festsetzungen werden entsprechend angepaßt. 

Einzelbäumen auf den Privatgrundstücken werden entlang den Wohnstraßen vorgesehen.  

Für die Regenwasserrückhaltung wird in der östlichen Mitten des Plangebietes eine Regen-
rückhaltefläche in Kombination mit einem Trockensickerbecken in einer öffentlichen Grünan-
lage festgesetzt.  

Eine Fläche für einen öffentlichen Spielplatz ist angrenzend vorgesehen und kann so zu-
sammenhängend gepflegt werden.  

4.1.3 Boden  

In dem Bodengutachten der GTU Ingenieurgesellschaft (siehe auch Punkt 1.4.) wird empfoh-
len den Oberboden vollständig aus dem Gründungsbereich zu entfernen. Die darunter an-
stehenden Sande sind grundsätzlich als ausreichend tragfähig einzustufen. Die steifen bis 
halbfesten Tone sind grundsätzlich als bedingt tragfähig einzustufen. Diese bindigen Böden, 
insbesondere die Schluffe und Schluff-Tongemische sind stark wasser- und frostempfindlich, 
sowie empfindlich gegenüber mechanischen Beeinflussungen. Gegebenenfalls sind hier Bo-
denverbesserungsmaßnahmen vorzunehmen, weiche oder aufgeweichte Böden sind grund-
sätzlich auszutauschen.  

4.1.4 Entwässerung  

Die Entwässerung des Baugebietes wird im Trennverfahren durchgeführt. Das Schmutzwas-
ser wird in den vorhandenen Kanal im Hainwaldweg eingespeist.  

Bedingt durch die begrenzte Kapazität des vorhandenen Regenwasserkanals im Hainwald-
weg wird für den südlichen Teil des neuen Baugebiets ein Trockensickerbecken in Verbin-
dung mit einem Regenrückhaltebecken in der östlichen Mitte des Baugebietes vorgesehen. 
Das verbleibende Regenwasser wird in den bestehenden Kanal im Hainwaldweg abgeleitet. 

Für die Bauflächen im nördlichen Teilbereich (WA v) wird aufgrund der Versickerungsfähig-
keit des Baugrundes festgesetzt, daß das anfallende Regenwasser auf dem Grundstück zu-
rückzuhalten bzw. zu versickern ist. 
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4.1.5 Verkehr  

Die verkehrliche Erschließung des neuen Wohngebietes erfolgt hauptsächlich über den au-
zubauenden Hainwaldweg. Für Fußgänger und Radfahrer wird es außerdem die Möglichkeit 
geben, aus dem östlich angrenzenden bestehenden Wohngebiet über zwei zusätzliche We-
ge in das neue Baugebiet zu gelangen. Diese Wegeverbindungen befinden sich in Höhe der 
„Rotdornstraße“ und der „Säulendornstraße“. Um den Erfordernissen des zu erwartenden 
Verkehrs zu entsprechen, werden Straßenquerschnitte mit Fahrbahnbreiten von 6,5 m bis 
5,5 m für das neue Baugebiet vorgesehen. Die Straßenfläche des Hainwaldweges wird sich 
von Süden zusammensetzen aus einem 2,5 m breiten Gehweg, einem 2 m breiten Parkstrei-
fen, der 6,5 m breiten Fahrbahn und einem unbefestigten Seitenstreifen. Diese Fläche kann 
analog zur Südseite ausgebaut werden, falls auch nördlich angrenzend ein Baugebiet aus-
gewiesen werden sollte.  

Die geschwungen geführte Haupterschließungsachse führt vom Hainwaldweg aus in süd-
westliche Richtung. Die Straße erhält eine 5,5 m breite Fahrbahn und zwei 1,5 m breite 
Gehwege. Von dieser Straße zweigen 5 weitere Planstraßen in nordöstliche Richtung ab. 
Diese Verkehrsflächen werden als 5,5 m breite Mischflächen angelegt. Über versetzt ange-
ordnete kurze Straßenabschnitte werden diese Straßen im Osten des Baugebietes miteinan-
der verbunden. Diese kurzen Verbindungsstraßen werden als 5,5 m breite Mischflächen an-
gelegt.  

4.1.6 Sonstige Versorgungseinrichtungen  

Die Versorgung des Gebietes mit Gas und Strom wird durch die Stadtwerke Peine sicherge-
stellt. Der Wasserverband Peine übernimmt die Versorgung mit Trinkwasser. Aus städtebau-
lichen Gründen wird der Bau oberirdischer Versorgungsleitungen im gesamten Plangebiet 
ausgeschlossen.  

 

4.2 Anpflanzungsfestsetzungen 

 

Auf den am nordwestlichen Rand des Geltungsbereich gelegenen Baugrundstücken ist eine 
private Fläche mit Pflanzbindung vorgesehen. Diese Fläche ist auf einer Tiefe von 10,00 m 
von der westlichen Grundstücksgrenze und über die gesamte Grundstücksbreite festgesetzt. 
Im weiteren Verlauf in südliche Richtung beträgt die Breite dieser Flächen mit Pflanzbindung 
aufgrund der geringeren Grundstückstiefe 6,00 m.  

Zur besseren Durchgrünung des Plangebietes und zur Erfüllung der Kompensation der Ein-
griffe durch die Bebauung und Versiegelung durch Erschließungsflächen werden auch im 
Inneren des Plangebietes private Flächen mit Pflanzbindungen festgesetzt. Diese sind in 
einer Breite von 6,00 m vorgesehen, um eine ausgleichsrelevante Bepflanzung anlegen zu 
können. Die Flächen sind so festgesetzt, daß die Grundstücksgrenzen mittig im Grünstreifen 
verlaufen. Die Anpflanzung beläuft sich damit je Grundstück nur auf einen 3,00 m breiten 
Streifen. 

Auf diesen Flächen sind heimische, standortgerechte Bäume und Laubgehölze (Sträucher) 
entsprechend der Textlichen Festsetzungen anzupflanzen. 

Um den Eigentümern trotzdem Raum für eine wirtschaftliche und individuelle Grundstücks-
gestaltung zu geben, ist auf den Pflanzflächen lediglich das Maß für die Anpflanzung festge-
setzt. Dabei wurden die durchschnittlichen Wuchsgrößen ausgewachsener Pflanzen zugrun-
de gelegt. 
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Desweiteren sind kleinkronige, heimische und standortgerechte Einzelbäume entlang der 
Wohnstraßen auf den Privatgrundstücken anzupflanzen, um die Straßenräume einzufassen. 
Die Standorte der Bäume sind im Bebauungsplan festgesetzt. Es handelt sich dabei um eine 
ungefähre Standortangabe, die im Einzelfall geringfügig verschoben werden kann. Diese 
Bäume sind fachgerecht anzupflanzen, zu pflegen und zu erhalten. Bei einem Abgang der 
Pflanzen sind sie durch Exemplare der gleichen Art zu ersetzen. Diese Straßenbegleitbäume 
sind auf das Maß der anzupflanzenden Bäume anzurechnen. 

5 Schallschutz 

 

Da das Baugebiet den Schallemissionen der im Süden des Geltungsbereiches angrenzen-
den Bahnlinie Braunschweig – Hannover ausgesetzt ist, wurde ein Lärmschutzgutachten von 
der Firma Lärmkontor erstellt.  

Dieses Gutachten macht die Notwendigkeit von Schallschutzmaßnahmen deutlich. Von gu-
tachterlicher Seite wird als aktive Schallschutzmaßnahme der Bau eines 3,5 m hohen Lärm-
schutzwalles vorgeschlagen. Dieser Wall verschwenkt im südwestlichen Eckpunkt in nord-
östliche Richtung. Im Südosten wird ein Teilstück des vorhandenen Lärmschutzwalles im 
Bereich des B-Plans Nr. 26 auf 3,5 m erhöht. Die Festsetzung dieser Maßnahme macht die 
2. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 26–Vöhrum- „Zwischen Bundesbahn und Weißdorn-
straße“ notwendig. Aus schalltechnischer Sicht ist die Errichtung des Lärmschutzwalles eine 
notwendige Maßnahme um den Planbereich als allgemeines Wohngebiet (WA) auszuwei-
sen.  

Um gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse innerhalb des Planbereiches zu schaffen, wur-
den auf der Grundlage der DIN 4109 im Rahmen des Bebauungsplanes entsprechende 
Festsetzungen getroffen. Diese Norm berücksichtigt pauschale Annahmen über anzustre-
bende Innenpegel und das Absorptionsverhalten des betroffenen schutzwürdigen Raumes. 
Die Norm legt in Abhängigkeit von der “Raumart” bestimmte Schalldämmaße für das Ge-
samt-Außenbauteil in Abhängigkeit von einem im Bebauungsplan festgesetzten “Lärmpegel-
bereich” fest.  

Des weiteren sind im Hinblick auf die schalltechnisch günstige Lage von Schlafräumen Emp-
fehlungen als Hinweise in den Bebauungsplan aufgenommen worden.  

6 Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

 

Hinweis: Zur Beurteilung der Naturschutzbelange werden die ”Naturschutzfachlichen Hinwei-
se zur Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung” vom Niedersächsischen  
Landesamt für Ökologie benutzt.  

Durch den Bebauungsplan Nr. 25 –Vöhrum-  „Knickfeld“ und die 1. Änderung des Bebau-
ungsplanes Nr. 26–Vöhrum- „Zwischen Bundesbahn und Weißdornstraße“ werden intensiv 
ackerbaulich genutzte Flächen in einer Gesamtgröße von ca. 11,9 ha als Wohngebiet vorge-
sehen. 

Schutzgebiete nach §§ 24 bis 28 a des niedersächsischen Naturschutzgesetzes bzw. be-
sonders schutzwürdige Tier- und Pflanzenarten sind von der Planung nicht betroffen.  
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6.1 Ausgleichsmaßnahmen auf der Grundlage der Naturschutzfachlichen Hinweise 
zur Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung (NLÖ) : 

6.1.1 Schutzgut Arten und Lebensgemeinschaften 

Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist die Fläche des Geltungsbereiches dargestellt als Flä-
che mit stark eingeschränkter Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes bezüglich Arten - und 
Lebensgemeinschaften. Es handelt sich mit Ausnahme der vorhandenen Wirtschaftswege 
und des überplanten Teilstücks des B-Plans Nr. 26 (Lärmschutzwall) um intensiv bewirt-
schaftete Ackerflächen, die der Wertstufe 3, naturferne Biotoptypen zuzuordnen sind. Wie-
senvogelbrutgebiete und Wildschongebiete sind von der Planung nicht betroffen  

Durch die Bebauung ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 nicht. Es entstehen keine er-
heblichen Beeinträchtigungen; eine Kompensation ist nicht erforderlich. 

Vorher: Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 

Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften)  
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 

6.1.2 Einstufung des Biotops nach Naturnähe 

Bei dem Plangebiet handelt es sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen mit wechseln-
der Fruchtfolge. In Bezug auf das Bewertungskriterium Naturnähe sind diese Flächen als 
naturferne Biotoptypen der Wertstufe 3, von geringer Bedeutung, zuzuordnen. 

Nach Beendigung der Ausbaumaßnahme ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 nicht. Es 
handelt sich dann um einen künstlichen Biotoptyp mit technisch-baulich geprägten und ge-
nutzten Flächen als Siedlungsflächen. 

Eine Kompensation des Eingriffs bezüglich des Kriteriums Naturnähe ist nicht erforderlich, da 
sich die Zuordnung der Wertstufe nicht verändert.  

Vorher: Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 

Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften) 
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 

6.1.3 Schutzgut Boden 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt den überplanten Bereich als Fläche des Boden-
typs „Pseudogley / Gley“ mit der Nutzungseignung als Acker dar. 

Geologisch liegt im gesamten Planbereich eine Überlagerung von Geschiebesand über Sand 
mit kiesigen glazilfluvatilen Ablagerungen vor (siehe auch Punkt 1.4).  

Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts für den Aspekt Boden ist eingeschränkt. Durch die 
intensive Ackernutzung ist die Einstufung des Bodens bezüglich des Bewertungskriteriums 
Natürlichkeitsgrad in Wertstufe 2, von allgemeiner Bedeutung, vorzunehmen. 

Nach Beendigung der Baumaßnahmen verändert sich die Bedeutung der nun versiegelten 
Flächen. Die Einstufung dieser Flächen erfolgt in Wertstufe 3, von geringer Bedeutung. 

 

Versiegelte Flächen (maximal) : 

neue Erschließungsfläche: (incl. Platzsituationen und Parkplätzen) ca. 14.000 m² 
Überbaubare Flächen:  (97.170 m² x (0,3 GRZ+0,15))   ca. 43.730 m² 
          ============= 

insgesamt:         ca. 57.730 m² 
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Nach den Festsetzungen des Bebauungsplanes ergeben sich maximal versiegelbare Flä-
chen von ca. 57.730 m².  

Notwendige Fläche für Ausgleichsmaßnahmen:  57.730 m² x 0,3 =   17.322 m²  

Als Kompensationsmaßnahme erfolgt die Anpflanzung von standortgerechten Gehölzen auf 
ca. 9.420 m² privater Grünfläche mit Pflanzbindung. Im Plangebiet wird außerdem die Pflan-
zung von 124 Einzelbäumen an Standorten auf den Grundstücken festgesetzt.  

Der Eingriff durch die Anlage der Regenrückhalte- bzw. Trockensickerfläche, wird durch die 
anzulegende Bepflanzung auf diesen öffentlichen Grünanlagen selbst ausgeglichen. 

Im Bereich des anzulegenden Lärmschutzwalles ergibt sich keine Änderung der Wertstufe 

Festgesetzte Flächen für Ausgleichsmaßnahmen: 9.420 m² + 124 x 65 m² =  17.480 m²  

Damit ist der Eingriff der Versiegelung kompensiert. 

Vorher: Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 (mit Ausnahme der real versiegelten Flächen) 

Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 

Karte Nr. 1  (Geologie) 
Karte Nr. 3  (Boden) 
Karte Nr. 18  (Boden II) 

6.1.4 Schutzgut Wasser – Grundwasser  

Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist das Plangebiet dargestellt als Fläche mit einer einge-
schränkten bis stark eingeschränkten Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes für den Teilas-
pekt Grundwasser. Für das Plangebiet ist eine mittlere Grundwasserneubildungsrate prog-
nostiziert. 

Das Schutzgut Grundwasser ist in bezug auf Natürlichkeitsgrad der Wertstufe 2, von allge-
meiner Bedeutung, zuzuordnen. Diese Einstufung ändert sich nach Beendigung der Aus-
baumaßnahme nicht, da der Versiegelungsgrad weniger als 50 % beträgt.  

Vorher: Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 

Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 15 (Grundwasser) 

6.1.5 Schutzgut Luft 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt für das Plangebiet ein mäßig eingeschränktes 
Freiraumklima dar. Nach der Bebauung wird das Gebiet ein Klima kleiner Ortsrandlagen 
aufweisen. 

Die Zuordnung des Schutzgutes Luft für das Bewertungskriterium Natürlichkeitsgrad erfolgt 
in Wertstufe 2. Das Gebiet ist vor und nach dem Eingriff für das Schutzgut Luft von Bedeu-
tung. Da durch die Bebauung keine erheblichen Beeinträchtigungen entstehen, ist keine 
Kompensation erforderlich. 

Vorher: Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 

Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 19 (Klima/Lufthygiene) 

6.1.6 Schutzgut Landschaftsbild 

Es handelt sich bei dem Plangebiet um eine ausgeräumte Ackerlandschaft mit Intensivnut-
zung. Dieser Bereich weist nur eine geringe Bedeutung in bezug auf eine naturraumtypische 
Vielfalt und Eigenart auf, die Einstufung erfolgt in Wertstufe 3. 
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Nach dem Eingriff durch die Bebauung verbleibt dieser Bereich in derselben Wertstufe. Es 
entsteht dort ein dörflicher Siedlungsrand. Da keine erheblichen Beeinträchtigungen auftre-
ten, ist auch keine Kompensation erforderlich. 

Die Anlage der privaten Grünflächen mit Pflanzbindung dient einerseits als Kompensations-
maßnahme für das Schutzgut Boden und andererseits als Eingrünung der Ortsrandlage zur 
freien Landschaft. 

Vorher: Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 

Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 20 (Landschaftsbild) 

 

6.2 Ergänzende Beiträge 

 

Als Ergänzung zu den planungsrechtlich festgesetzten Kompensationsmaßnahmen und zur 
weiteren Minimierung des Eingriffs erwartet die Stadt Peine von den zukünftigen Bauherren 
eigenverantwortliche Beiträge zur Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen. 

Diese Beiträge können sein: 

 Teilweise Rückhaltung und Verwertung des anfallenden Oberflächenwassers auf den 
Grundstücken  

 Herstellung von Garagenzufahrten und Hofflächenbefestigungen aus weitgehend was-
serdurchlässigem Material  

 Begrünte Dachflächen und Fassaden, die zur Verbesserung des Kleinklimas beitragen 
und somit einen Beitrag zum Ausgleich der Bodenversiegelung leisten  

 Anpflanzen von einheimischen, standortgerechten Laubgehölzen  

 Bebauung in ökologischer Bauweise  

7 Örtliche Bauvorschrift 

 

Nach § 1 (5), 4 ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen ”die Erhaltung, Erneuerung und 
Fortentwicklung vorhandener Ortsteile sowie die Gestaltung des Orts- und Landschaftsbil-
des” zu berücksichtigen.  

Die maximal zulässige Höhe der straßenzugewandten Einfriedungen wird auf. 1 m, festge-
setzt, gemessen ab ausgebauter Straßenoberkante. Aufgrund der geschwungenen Straßen-
führung soll mittels dieser Festsetzung die Übersichtlichkeit innerhalb des Straßenraumes 
sichergestellt werden.  

Weiterhin soll das neue Ortsbild nicht durch sonst zulässige 1,8 m hohe Einfriedungen beein-
trächtigt werden.  

Aus diesen genannten besonderen städtebaulichen Gründen wird die Örtliche Bauvorschrift 
festgesetzt.  

Ordnungswidrig gemäß §91(3) NBauO handelt, wer dieser örtlichen Bauvorschrift vorsätzlich 
oder fahrlässig zuwiderhandelt. Ordnungswidrigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 
100.000,- DM gemäß §91 (5) NBauO geahndet werden.  
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8 Planungsstatistik  

 

Größe des Plangebietes       ca. 119.320 m² 

Wohnbauflächen        ca.   97.170 m² 

Erschließungsflächen gesamt      ca.   15.320 m² 

Erschließung geplant        ca.   14.000 m² 

Erschließung vorhanden       ca.     1.320 m² 

Private Grünflächen mit Pflanzbindung (incl. Baumpflanzungen)  ca.   16.860 m² 

Öffentliche Grünflächen zur Regenrückhaltung, Spielplatz   ca.      4445 m² 

 

Geplant sind 127 Einzelhäuser:            127 Wohneinheiten 

30 % Einliegerwohnungen:               38 Wohneinheiten 

               =============== 

Summe der Wohneinheiten:             165 Wohneinheiten 

 

Unter Zugrundelegung von 2,1 Einwohnern pro Wohneinheit können 346 Personen im Plan-
gebiet wohnen. 

 

9 Kostenschätzung 

 

Die Kosten für die geplanten Erschließungsmaßnahmen werden auf eine Höhe von rd. 
3.830.000 DM. geschätzt.  

Es werden Beiträge nach geltendem Ortsrecht erhoben. 

10 Abwägung der Stellungnahmen sowie der Anregungen 

 

Die Zusammenstellung der vorgebrachten Anregungen sowie die Stellungnahmen der Ver-
waltung hierzu ist der Begründung als Anlage 1 beigefügt. 
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11 Verfahrensvermerke 

 

Der Aufstellungsbeschluß wurde am 18.09.2000 vom Verwaltungsausschuß gefaßt. Die 
frühzeitige Bürgerbeteiligung wurde vom 27.09. 2000 bis zum 12.10.2000 (einschließlich) 
durchgeführt.  

Die Träger öffentlicher Belange wurden mit dem Anschreiben vom 22.03.2001 beteiligt. 

Die öffentliche Auslegung fand vom 03.05.2001 bis zum 05.06.2001 einschließlich statt. 

Der Rat der Stadt Peine hat den Bebauungsplan Nr. 25 „Knickfeld” -Vöhrum- in seiner Sit-
zung am 21.06.2001 als Satzung beschlossen. 

 

 

 

Peine, den 30.07.2001 

 

     L.S. 

 

gez. Biel        gez. Willenbücher 

Bürgermeister       Stadtdirektor 
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